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Es ich mit den Gedancken umgieng zu Ehren mei
ner ſeel. Frau Groß-Mutter, einer, durch vieles
Creutz gepruften Frauen, eine kleine Schrifft auf
zuſetzen, ſo hatte ich gleich die Pflichten gegen an
dere vor mir, und es fiel mir daher ein von denen
Pflichten und Rechten einer Wittbe zu handeln.
Weil aber dieſes allzu weitlaufftig war, es geho—
rig auszufuhren, in denen wenigen dozu beſtimm
ten Blattern, ſo beſchloß ich nur einige Satze aus

zuleſen, und kurtzlich zu erortern. Jeh werde mich aber hier in den Grantzen
der Weltweißheit aufhalten, und die geiſtliche Sitten-Lehre wenig oder gar

nicht beruhren.
Zufoderſt mußen wir uns um den Begriff einer Wittbe bekummern, und

ihn hier voraus ſetzen. Wenn verſchiedene Perſonen ihie Handlungen ſol-
cher geſtalt einrichten, daß ſie einen. Endzweck mit vereinten Krafften zu gr
halten ſuchen, ſaget man daß ſie in einer Geſellſchafft lebten. Eine Manns—
Perſon und Weibs-Perſon, die in einer Geſellſchafft leben, um Kinder zu
zeugen, nennet man Eheleute, und zwar den erſten einen Ehe-Mann, die
andre eine Ehe-Frau. Eine Weibs.Perſon, deren Mann geſtorben, heiſt
eine Wittbe. Von dieſer wollen wir einige Satze aus der Sitten-Lehre er—
ortern, und dieſen eine richtige Nachricht des wohlgefuhrten Lebens der nun

mehr ſeel. Frau Groß-Mutter beyfugen.
Wir wollen alſo zeigen, daß Wittben unter die elenden Perſonen geho

win.



ren. Elende Perſonen aber nennen wir alle, die andrer Hulffe nothwendig
bedurffen. Wittben zehlen wir billig dazu, und unſer Beweiß wird folgen—
der ſeyn: Eine Wittbe hat keinen Mann, und lebt alſo nicht mehr in der ehe
lichen Geſellſchafft, worinnen die Liebe, vermoge des Ausſpruchs des erſten
Menſchen Gen.ll, 24. einen der hochſten Grade erreichet, weßwegen auch ein
rechtſchaffener Ehegatte alles thut, was nur zur Erhaltung des andern nothig
und ihm erſprießlich iſt. Dieſes horet mit dem Tode des einen Theils auff,
und weil der Mann, als das Haupt der Familie mit groſſern Eifer, Nach—
druck und Sorgfalt vor die Erhaltung der Seinigen bekummert iſt, ſo fallt
hernach dies alles nothwendig auf die Wittbe, die nach des Mannes Tode
ſowohl vor ſich, als die Jhrigen zu ſorgen hat.

Ferner weil die Liebe der Ehegatten eine der hefftigſten und beſtandigſtett
iſt, und alſo der Verluſt des einen dem andern freylich recht ſchmertzhafft fal—

len muß; ſo entſtehet bey dem ubrig gebliebenen eine nicht geringe Traurig—
keit. Traurige aber ſtehen mit unter den elenden Perſonen, beſiehe Schu—
berts Philoſ. Pract. ſ. 714. ſo kan man auch die Wittben dieſerwegen billig

unter die elenden Perſonen zehlen.
Noch mehr, weil ein Mann insgemein eher im Stande iſt, mit ſeiner

Hand ſo viel und mehr zu verdienen, als er nothdurfftig brauchet, ſo muß es
ein recht betrubter Zuſtand bey einer Wittib ſeyn, wenn ſie bey dem Abſter
ben ihres Mannes ven allen Mitteln entbloßet iſt, und noch wohl dazu uner—
zogene Kinder zu ernahren hat. Leute, die nicht wiſſen, wovon ſie leben
ſollen, heiſſen: Arme, und machen einen Theil der elenden Perſonen aus.
Beſieh Schuberts angefuhrteSchrifft F. 684. Daher haben wir um ſo viel
weniger Urſache zu zweiffeln, daß die armen Wittben, noch weit mehr, un
ter die elenden Perſonen zurechnen. Dieſes bekrafftiget auch der ſeel. D.
Spener in ſeinen Tabb. catech p. 233. allwo er ſpricht: Viduarum ſta-
tus, eſt ſtatus moeroris et crucis, d.i. ein Zuſtand der hochſt beſchwer
lichen Umſtanden unterworffen iſt.

Hieraus fließet nun, daß man die Wittben troſten muſſe, d. i. zeigen, ihr
Elend ſey ſo groß nicht, als ſie ſich es vorſtellen, wozu uns ſowohl die Natur,
als die Offenbahrung verbindet. Und da niemand iſt, der vor ſie ſorget,
und ſich ihrer annimmt, ſo iſt es billig, daß ihnen andere unter die Arme
greiffen, und nach Vermogen beyſtehen, zumahl wenn die Verlaßenſchafft
gering iſt, und der Todt wohl gar in eine leere Hutte gedrungen. Es iſt da

her
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her loblich, daß man denen Wittben in verſchiedenen Stadten und Landern
Gnaden-Gelder reichet, Wutben-Caßen aufrichtet, und ſolche Dinge mehr
ſtifftet. Adeliche, Fürſtliche und Konigliche Wittben werden auch mit Recht
bedacht und ihnen gewiſſe Aemter, Schloßer und Gelder zu ihrem Unterhalt
und Wittums- Sitze angewieſen. Ferner hat man denen Wittben (wie
uberhaupt dem Weiblichen Geſchlechte) Curatores verordnet, die ihre
Wohlfart beſorgen ſollen. Und ohngeachtet dieſe ihren erſten Urſprung ge
wiß den Romiſchen, bey uns Teutſchen eingeſchlichenen Geſetzen haben, ſo iſt
die Sache doch auch an und vor ſich gut, weil dergleichen Perſonen ſonſt
leichtlich in Burgerlichen Handeln konnten hintergangen werden. Es ware
aber zu wunſchen, daß die Herren Curatores alsChriſten, auffrichtiger mit die
ſenLeuten umgiengen, als leider! von vielen bisher geſchehen. Arme Wittben ha
ben ins beſondre ihre Noth, die ſie taglich drucket, und ihnen viel Kummer
und Traurigkeit erwecket, die bey ihnen nicht ſeyn ſolte. Da nun die Gedult
eine Fertigkeit iſt, des gegenwartigen Ubels betrubten Folgen, Kummer und
Traurigkeit zu mindern, ſo mußen ſie ſich bemuhen, ſelbige zu erlangen. Sie
durffen daher nur uberlegen wie gutig GOtt ſey? und durch wie vil Wehl

ee othaten er ſchon erwieſen, daß er ein Menſchen Freund ſeh? und ihr Gl'ck
uneauf alle mogliche Art zu erhalten und zu vermehren ſuche? daß denen die

GDtt lieben, alle Dinge zum Beſten dienen, und ſeine bewundernswurdige
Weißheit, die ubeln Folgen und eines beßern Zuſtandes Beſchaffenheit, vor
aus geſehen und wohl erwogen. So wird ihnen ihr Ereutz leichter werden,
und ſie werden dennoch, mitten in der Angſt, die Gute des HErrn preiſen,
und ſeinen Ruhm erhohen.

Nachdem ihnen nun die Gedult ſattſam gewieſen hat, daß ſie mitten unter
dem Creutz auff lauter Roſen gehen, und ſich dem ohngeachtet, eines gna—
digen und uberaus gutigen GOttes zu erfreuen haben, ſo ſchreiten ſie von ei—
ner Tugend zu der andern, und bekommen durch die Gedult, auch das Ver—
trauen zu GOtt, welches eine Freudigkeit iſt, das erwunſchte Gute gewiß
von ihn zu erhalten. Die Gute des Hochſten zeiget ihnen deutlich, daß es dem
Allmachtigen gefalle, wenn er die Menſchen mit dem Uberfluß ſeiner Fulle
uberſchutten kan; ſeine unausſprechliche Weißheit, weiß Mittel und Wege
genug ihnen dieſe Gaben mitzutheilen, und ſeine große Krafft, und der mach—
tigedirm, den er durch ſo viel Zeichen und Wunder bewieſen, laſt ſie nicht
zweiffeln, er konne mehr thun, als ſie wuſten und verſtunden, er ware im
Stande ſie von allem Ungluck zu befreyen, ihre Hauſer und Kammern mit
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Seegen reichlich zu erfullen, ja das wenige Del in Cab auf eine wunderbahre

Art zu vermehren.
Wir ruffen GOtt an, wenn wir unſere Umſtande mit den Gottl. Eigen

ſchafften zuſammen halten, oder daß ich deutlich und klarer rede: Wenn wir
ein Verlangen tragen, daß GOtt unſere Gluckſeligkeit befordern ſoll, und die—
ſes durch Worte an Tag geleget wird, ſo ſaget man: Wir beten. Das Ge—
bet iſt ein Stucke des außerlichen Gottesdienſts, dieſer ſoll von ieder ver—
nunfftigen Creatur verrichtet werden, und daher ſind auch alle verbunden, ihr
Gebet uad Flehen dem HErrn zu opffern. Wittben haben um ſo vielmehr
Urſache im Gebet anzuhalten. Denn es ſind ja elende Perſonen, d. i. ſolche
Leute, welche anderer Hulffe mehr, als die ubrigen, bedurffen. Und, giebt es
nicht genug Perſonen in der Welt, die das Sprichwort: Wittben und Wai
ſen, muß man zauſen und neiſen, die Richtſchnur ihrer unchriſtlichen Hand
lungen ſeyn laßen? Die ſich einbilden,es faulete ihnen ein Auge aus, wenn
ſie irgend einer Wittben Gutes thaten. Haben ſie daher nicht Bewegungs—
Grunde gnug, GOtt anzuruffen, nnd dem Hochſten ihre Noth vorzutragen?
Zumahlen daer in den Gottlichen Schrifften verſprochen, er wolle ihr Vater
ſeyn. Jſt nicht ſeine Gute unermeßlich, und ſeine Macht unausſprechlich?
Gie kan ja mehr thun, als wir wißen und verſtehen.

Dieſes alles und noch mehr, wolte und konte ich weitlaufftig ausfuhren,
wenn mich nicht der enge Raum der Blatter davon abhielte, zumahl da ich
ein Beyſpiel einer frommen Wittib anzufuhren nothig habe. Dieſelbe war
Tit. Frau Sophia Eliſabeth Reichelin, geb. Starckin, eine fromme
Creutz- Schweſter, aus einer geſegneten Familie, welche GOtt weit ausge
breitet, entſproßen, die Stamm-Taffeln davon ſollen zu einer andern Zeit,
ſo vollſtandig als moglich dem Druck auch ubergeben werden. Jhr Herr
Vater hieß: Jſaac Starcke, und war anfanglich Rector in Bardowick,
allwo ihn ſein Herr Bruder D. Sebaſtian Gottfried Starcke, Paſtor und
Superintendens damahls zu Luneburg, in Vorſchlag brachte, welcher auch
zu einer Ehegattin ihm beyrathig geweſen mit Nahmen Anna Tit. Herrn
Johann Schmidts vornehmen Kauffmanns in Luneburg, und Frau Catha
rina geb. Praſchin, aus Prieſterlichen Stamme, Junafer Techter. Da nun
Herr D. Sebaſtian Gottfried Starcke zum Superintendent nach Frey—
berg beruffen ward, gab Herr Jſaac Starcke ſeinem Herrn Bruder das
Geleite bis nach Dreßden. Hier ward nun Herr Jſaac Starcke bekannt,
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und die Sehnſucht des Herrn Superintendent Starckens nach ſeinen jun
gernBruder, unterließ keineSorge ihn wieder naher zu kriegen. Und da nach

ragn ett nangeFſaac manche Nacht in Freyberg hinaebracht, doch ohne beſondere Ver
ſaumniß ſeines Tertiats, wozu ihn die Bruder Liebe angetrieben. Beyder
Herr Vater war M. Jacob Daniel Starcke Paſtor 1. in Pillnitz, 2. Mit
weyda, allwo er auch der Chem iitzer Ephorie Adjunctus worden. Frau
Maria Herrn Friedrich von Kockritz, Ober: Forſtets in Alt. Mitweyda
eheliche Tochter, ward 1602. den 4. Mayh. ſeine andere Eheliebſte und Mut—

ter Hoch- und Wohlerwehnten Herrn Starcken.' M. Jacob Daniel,
aber war ein Sohn Herrn M. Sebaſtian Starckens, erſt Paſtoris in
Greußen, hernachſsuperintend enten in Muhlhauſen, undFr. AnnaH rri M.
Andrea Erneſti eheliche Tochter. Der Herr M. Sebaſtian Starcke,
war ein Sohn, Gregorii Wtarckens und Frau Afra Naundorffin zu
Meißen. Deßen Viter Pffrus, war ein Sohn Nicolai Starckens, aus
Seel-oder Seligſtadt bey Meißen. Aus erzehlten erhellet nun, daß unſere
ſelige Frau Groß Mutter im öten Gliede der Starcken ſich finde. Sie hat
das kicht dieſer Welt Anno 1654. den 14. Febr. am Tage Valentini, zuerſt
in Dreßden eiblicket, und ward den 16. Febr. darauff mit den Nahmen So
phia Eliſabeth ins Buch der Glaubigen angeſchrieben. Aus der Tauffe
hoben ſie: Herr Chriſtian Brehmer, Vornehmer des Raths. Frau
Barbara Sabina, Herrn M. Johann Hertzgos, Diac. ad S. Cruc. Ehe
liebſte. Frau Eliſabeth, Herrn M. Johann Bohmens, Rectoris an der
Creutz-Schulen Eheliebſte.

Unter der Aufſicht und Zucht ihrer geehrten Eltern wuchs Sie in allen gu
ten auf, das Herr Valentin Reicheln, baſtorem in Zehren unter Meißen,
nachdem Er zum andern mahle Wittber worden, bewog 1675. um Sie gebuh—
rend anzuhalten. Sie ließ ſich nebſt ihren Eltern den Antrag gefallen, und
ward den 9. Nov. h. a. mit aller Conſenſe, einem Manne von go. Jahren,
zur Ehe gegeben in ihren 22 Jahre Dieſe dem auß lich A

erinen nſehen nach,ſehr ungleiche Ehe, war indeß nicht nur hochſtvergnugt ſd
„on ern auch uberausfruchtbar, geſtalt ſie r Kinder mit einander gezeuget, davon ein Tochtergen

todt gebohren, Clara Eleonora und Chriſtiana Euſebia, wie auch Gott
fried Valentin ſind jung geſtorben, die ubrigen 8. hiugegen zu Ehren und
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Freuden mit GOtt erwachſen, als Frau Theodora Sophia, ward Tit.
Heirrn Chriſtian Fehrens, erſt Rectoris zu kommatzſch, hernach Diaconi,
und endlich Paſtoris in Zehren Eheliebſte biß 1734. den 9. Mart. deren Kin
der ſind Kunigunda Theodora, die jung ſtarb. Sophia Eliſabeth, ward
iJai. den i10. Sept. Herrn Joh. Gottfried Schelzens, Organiſtens erſt inMuhlberg, darnach in kom̃atzſch und endlich Pirna, Ehel.itzo Wittbe, deren Ehe J

die ſel. Fr. Groß-Mutter mit 6 Ur-Enckeln, halb Mannl. und halb Weibl. Ge
ſchlechts vermehret geſehen. Kunigunda Chriſtiana, ſtarb jung. Frau
Johanna Concordia Fehrin, ietzo Wittbe in Warſchau, hat Hr. Martin
Schnellen, Konigl. Pohln. und Churfl. Sachß. Hof: Lacquier, vier Sohne
und zwey Tochter gebohren, welche die Zahl der Ur-Enckel mit ſechs vermeh—
ret. Fr Maria Salome Fehrin, hat mit Hr. Joh. Daniel Neſtlern, B.
und beruquier in Pirna drey todtgebohrne und ein lebendias Ur-Enckelgen
gehabt, und derſelben Zahl mit vieren gemehret. Herr M. Samuel Ben

jamin Fehre, Paſtor in Rathendorff, heyrathete 1737. den 23. Apr. Jafr. 5
Maggdalena Sibylla, Herrn Chriſtian Rothens, baſt. in Wachau hinter—

i

laßene alteſte Tochter, aus deren Ehe die ſel. Frau Großmutter Chriſtianen
Concordien noch erlebet. Clara Euſebia Fehrin, ſtarb ia Jahr alt Ku—
nigunda Theodora Fehrin, lebet von 1733. den 17. Jan. mit Hr. Johann

ſ

Friedrich Peßlern, Gold-Acbeiter zu Pirna in vergnugter Ehe, und hat die
ſerFr. Großmutter mit 4. Urenckeln erfreut, einen Sohnlein und 3. Tochterlein, 2

rector Muſices zu Mietau in Churland, Hr. Chriſtoph Ludewig Fehre,
z. Z. Inſpector der Konigl. Capellknaben leben, Chriſtian Gottlieb und
Johann Gottlob, wie auch Gottlob Friedrich Fehre haben dieſes Zeitli—
che mit dem Ewigen verwechſelt.

2.) Frau Concordia Charitas Reichelin, ward 1696. vereheligt an Hr.
M. Paul Otto Zießlern, a) Kectorem in Tenſtadt, b) Diaconum in
Zehren, c) Sub. Kectorem an der Salderiſchen Schule in Brandenburg an
der Havel, ch Prediger, e) baſtorem an St Pauli daſelbſt, iſt von 1732. biß
her Wittib, Aus dieſer Ehe hat die ſel. Fr. Großmutter 7. Zweige geſehen:
Chriſtian Otten und Joh. Valentin, Stud. Theol. ſturben kurtz hinter-
einander, welchen Paul Renatus, ein Stud Jur. nachfolgete, in eben dem
Jahre,zu großen Keidweſen aller Wohlgeſinnten, die ihre Geſchickliokeit ſonſt
admirirten. Joſeph Otto ſtarb 12. Jahr alt, Chriſtiana Charitas leb.

te



te 2. Jahr. Concordia Charitas ſtarb in dem Jahre darinnen ſie gebohren
war, und Hr. Gottfried Liebreich, Rev. Miniſt. Candid. lebet der Frau
Nutter noch zur Freude.

 ν u ociſthieuba bey Altenburg.Er war ein geſchickter und daher beliebter Mann, ſein quter Ruff bewog den
Herrn von Zehm, HochFurſtl. Gothaiſchen Ober-Hof Marſchall, ihn nach
Wendiſchleuba zuberuffen, ohnerachtet er ihn weder aeſekon

ννÊ  Êe eet —tiuntni urnj c atiinourqg Chetiebſte, 1732. hat t.Sodn und 1. Tochter2. Urenckel. Fr. Rahel Chriſtiana H J h

rn. o Gottfried Kuttners, Paſt. in Pleiße Eheliebſte, hat 7 Kinder mit ihr gezeuget,
als der Seel. Urenckel, davon 4. Sdhne und eine Tochter leben. George
David Reichel ſtarb, nebſt Johannen Eleonoren. Hr. Samuel Benja
min Reichel, liegt der Gettesgelahrhert in E. ipzig noch ob. Johanna Eleo
nora R. ſtarb: Clara Concordia, Johannu Erneſtina, Gottlieb Da—
niel.und Friedrich Gottlob leben.

 Cut inuvooiph, Ih Stud.inkewig. Chriſt. Wilhelmina, dinnaSophia, Salome Auguſta, Chri
ſtignus Theodorus, Kriderica Eſiſakotſi acrnt.

in Couiniatzich geheyraihet, allwo ſie mi ChriſtianSottlieb, der bald wieder ſtarb, erfreuet, voch auch dabey betrubet wurde.

Hierauff folgeten: Sophia Maria welche Herr Chriſtian W lff
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ter zur Freude daſelbſt gebohren. Anna Dorothea hat Herr Johann
Gottlob Korpiſch, Cantorem in Lalbitz zun Ehe. Anno 1711. am Mi—
chaelis Feſte trat wohlerwehnter Papa in Chemnitz das Cantorat an, wo—
zu er Dom. io. p. Trin. vociret und nachher confirmiret worden. Allda
Sie denn auch Kinder gebohren, nehmlich Johannen Concordien, welche
1738. an Martini in der Creutz-Kirche, Tit. Herrn D. Bartholomao
Stapeln, Konigl. Veſtungs- Medico angetrauet worden. Von der die
Selige ein Tochterl. und Sohnl. erlebet. Gottfried Benjamin Gerſt—
ner, ward 1716. gebohren und ſtarb nach iz. Wochen. Daniel Gottlob
hat bereits 4. Jahr in Wittenberg ſtudiret.

6.5 Johanna Eliſabeth Reichelin, hat in Brandenburg ſich bey ihrer
Frau Schweſter auffgehalten, und in der Superintendentur bey Tit.
Herrn Nicolao Schmidt, freyen Zutritt gehabt, und als er von dar zum
Diaconat nach Beriin vociret worden, Ste ſeiner Frauen die Zeit zu pal.
ſiren mitgenommen. Allda ſchien ihre Verſorgung nahe zu ſeyn, maßen
Herr Joachim Schultze, ein Cantor in Berlin Sie zu ehlichen entſchloſ—
ſen, er hatte nach Zehren kommen, und um Sie bey der Frau Mutter wer—
ben wollen, wird aber um Dſtern 1708. an einem hitzigen Fieber kranck, und
utarb Jhr zu großen keidweſen. Jndeß war ſie in nur gedachten vornehmen
Prieſter Hauße unvertrieben, hatte auch ihre Meublen noch daſelbſt. Da—
hero reiſete Sie wieder nach Berlin, allwo Herr Joachim Ernſt Backhauſß
ſen, Stadt; und Peſt-Barbier aus Alt-Brandenburg Sie 1710. ehligte.
Auff deren Hochzeit, waren ihre Schweſtern nebſt der Frau Mutter, die ſich
in Brandenburg eine Zeitlang zu bleiben entſchloß, daſelbſt ſie aber auch
kranck worden, alſo, daß man an ihrem Auffkommen gezweiffelt. Nachdem
ſie aber geſund worden, kehrete ſie wieder nach Sachßen. Jndeß ſegnete
GOtt auch dieſer Tochter Ehe mit vier Sohnen und funff Tochtern, Ernſt
gRudolph Backhauſen, iſt mit Johann Ernſten, Sophia Concordia
und Friederiea Sophia geſtorben. Johann Chriſtian, Chriſtian
Ludewig, einer von denen ein Chirurgus. Margareta Eliſabeth, iſt
an Herr Schultzen, in Alt-Brandenburg einen Barbier verheyrathet, von
welchen die ſelige Frau Groß-Mutter vier Ur-Enckel erlebet. Doro—
thea Charlotta iſt auch veehliget und ene Mutter zweyer Ur-Enckel in
Regard der Seligen. Johanna Friederica Caritas iſt geſtorben. Auch

B ſtarb
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ſtarb der Kinder Vater, wornach Herr George Kuntze, Kauff. und Han
dels-Mann Site als Wittib heyrathete.

7. Herr Johann Ludwig Reichel, Acktuarius im Meißniſchen
Schul-Amte, dabey auch Gerichts-Halter 2c. hatte zur Ehe Johann Chri—
ſtiana Charitas, Herrn M. Johann Chriſtian Mittags, Diaconi zu
Radeberg eirtzige eheliche Tochter, Jhre Kinder ſind: Chriſtian Gottfried,
Johann Nathanael, die beyde denen Studiis obliegen. Gottlob Ben—
jamin ſtarb bey der Groß. Mama in Pirna. Samuel Gottlieb, zwey
Toern ter, davon eine geſtorben, denen der Papa 1732. in die Seligkeit nachfolgte,

und hinterließ ſeine Eheliebſte ſchwanger, die im Sterbe-Jahr des Mannes,
Samuel Gottlob gebahr, und 1733. zu Dreßden dieſe Zeitlichkeit geſegnet,
und ihrem Ehe-—Herrn in die Ewigkeit nachfolgte.

8.) Clara Margareta Reichelin, ward erſtlich Herrn Johann Sa
muel Ziegers, Schul-Collegæ und Organiſtens in Lommatzſch Eheliebſte,

7u. den 16. Sept. dem Sie zwey Tochter gebohren, die jungſte Anna So—
phia ſtarb jurq, die alteſte Johanna Dorothea, iſt Tit. Herrn Johann
George Schimmels, Konigi. Ober-Rechnungs-Examinatoris, und dann
Schul-Verwalters zu Meißen Eheliebſte, von der die ſelige Frau Groß—
Mutter funff Ur-Enckel erlebet, davon iedoch ein Paar ſelig verſchieden.
Aus dieſem Qoelle iſt der Frau Groß-Mutter an Speiß und Trancke ein
reiches Maaß zugefl ßen, welches GOtt intt vtelen Seegen wird vergelten.
Nachdem nun Herr Zieger ſeine Ehegenoßin als Wittib hinterließ, ſo geſchah

es, nicht ohne GOttes Fugen, daß Herr Johann Chriſtoph Saupe,
Cantor zu Lommatzich, Sie 1723. als Braut heimfuhite und zwey Sohne-
mit ihr zeugte Chriſtian Benjamin und Chriſtoph Salomon. Nach
dem Brande hat ſie 1727. ihr Leben auch ſelig geendet. Die Anzahl der Kin-
des-Kindes:Kinder erſtreckt ſich auff ras. Die ſetige Frau Groß-Mutter
wieß in ihrer Ehe viel Merckmahle eines ſonderbahren Bertrauens auff den

Hochſten und ſeine Gute. Denn da ſie GOtt mit Ehe-Segen bedachte,
waren viele bekummert, wer die Kinder bey angehenden Alter des Vaters
erziehen wurde? Denen antwortete ſie: GOtt hat das Werck ſeiner Hande
noch nie verlaſſen, und da unſere Kinder ſeine Gabe ſind, ſo wird er fie auch
zu erhalten wiſſen. Er kan auch den Vater denen Kindern erhalten, bis ſich
die Kinder nechſt GOtt ſelber helffen konnen. Jhre Hoffnung hat GOtt
erfullet alſo, daß die jungſte vierzehn Jahr zurucke geleget, ehe GOtt den

Herrn Vater von der Welt abgefodert. GOit
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Oott erhielt Sie auch 1672. in Waſſer. Gefahr, und die Fluthen konten Sie nicht

erſauffen, da Sie gedachten Jahres ihrer Fr. Schweſter, Anna Clara, Hr M Ge
orge Adam Burgers,z. Z. Diaconi in Zehren Ehel. beſuchen wollen, wobey Sie ſich
des Marckt Schiffes und Kahns bedienet. Jn der Peſt, womit der gerecht? GOTT

 XA lioß dor FAFrr koine Mlagne un ihrer Hunten ſich

Glaube ließ Ole —EII——ließ keinen Armen unbegabet weggehen, in der feſten Hoffuung und Glauben, GOtt
wurde es ihnen nicht mangeln laſſen. Was Sus gehofft, das iſt geſchehen, der alte J
Worrath war noch nicht aufgezehret, als das zum Neuen geſchuttet worden,
ſelbſt Jhr Eheherr geſtutzet, als er geſchehen ſahe, was er vorhero nicht gehoffet hatte, W E

Um das Jahr 1697. ward nicht nur Sie, ſondern auch ihr Eheherr, nebſt allen Kin
E

dern, mit der Ungariſchen Kranckheit heimgeſucht, biß auf die eintzige Tochter Anna J

M welche damahls dem gantzen Hauſe vorſtehen muſſen, im dreyzehenden Jah TJ

albiil ihliſit oriijjrrhentGnaden Jahr das Diaconet und Paſtorat beſtellten, hatte Sie vor den Unterhalt des
Leibes keine Sorge, maßen Sie baid da, bald dorten aß JIm Diaconat hatte Sie die
Wohnung, biß der Hr Sohn nach Großſtecha, ins Altenburgiſche, befordert wurde.
Nach ſeinem Abzuge nahm Gie die alteſte Fr. Tochter wieder in die Pfarr-MWoh
nung. Bep der vierdten Tochter Hochzeit kam Sie mit allen Lochtern nach Bran

den—



benburg, woſelbſt Sie drey viertel Jahre geblieben, auch der ungewohnten Speiſe we

gen das kalte Fieber kriegte, damit Sie ſich geſchleppet, biß Sie wieder nach Zehren zu—
ruck gekehret. Nachdem ihre Gr ung und Ruckkehr unter GOttes Geleite ge
ſund erfolget, hatte der andere Herr Sohn, Jacob Daniel, das Glucke nach Oberlo
del ber tenburg, zum Paſtorat befordert zu werden,dem hielte Sie einige Zeit hauß,
biß ä. vie oben aemeldet, in Welltewitz heyrathete, auf deſſen Hochzeit mit ſieben
zehn ern und Kindes-Kindern, Sieals Mutter erſchien, dabeh dieſes etwas be
ſonde.o war, daß die Kinder aus dreyer Herrten kanden allda zuſammen gekommen,
und ſich im HErrn vergnuget. Da auch der alteſte Pr Si

ſie Ir. Oohn, in Wendiſchleuba,nebſt dem andern inOberlodel ihre Verſorgung hatten, ließen Sie ihre Fr. Mutter
ſolche gleichfalls eine zeitlang genießen. Manchmahl kam Sie auch nach Chemnitz,
beſonders am Ende der Tage meiner lieben Mutter, der Sie die Augen noch zugedru
cket. Hierauff wandte Sie ſich wieder nach Zehren in das Pfarrhauß, allwo Sie
ihren Auffenthalt, biß an das ſeel. Ableben Herrn Chriſtian Sehrens, der alteſten
Tochter Manne, genoßen.

Und da der HErr uber Todt und keben hier abermahl einen groſſen Riß machte,
warff Sie ihr Vertrauen auf den HErrn dennoch nicht weg, ſondern bezog das von
Herrn Vater und Hru. Schwieger-Sohne, auf gnadige Conceſſion des Hrn. Hof—
Raths von Schleinitz, erbaute Wittben-Hauß. GOdtt uneß Sie auch da in der
groſten Schwachheit nicht Mangel leiden. Es fanden ſich hier und da Wohlthater,
unter denen der obbeniemte in Melßen, das meiſte gethan. Jedoch in der Werpfleg
und Wartung behalt ihre alteſte Rr. Tochter don Mar;  t.

93 ririgitrunig etwas beygetragen! Das Seuffzen und Stehnen nach einem ſel Ende hatte Sie langſt an ſich
mieccken laſſen, welche Bitte Jhr GOtt dann auch am 27. Junii a. c. fruhe um 2 Uhr
gewahret, da Sie unter andachtigen Gebete ihrer Fr. Tochter, und Tochter. Tochter,
als ein Licht bey ihrer Entkrafftung verloſchen, und ſanfft und ſelig entſchlaffen. Jhr
erwehlter Denck und LeichenTeyxt ſtehet in Pſ. 73, 23. 24. Dennoch bleib ich ſtets
ſtets an dir c. und ihr Lied: Meinen JEſum laß ich nicht, u. ſ f. iſt nach ihren
Werlangen, dabeh geſungen worden. Die Zeit ihrer Wallfahrt ſind gö Jahre, 21.
Wochev, da Sie nach Jhrer Jugend in der Ehe 28 Jahr, und im Wittben-Stande
35 Jahr, mit GOttes Hulffe zuruck geleget. Wir ſetzen nur noch unſern hertzlichen
Wunſch hinjzu, daß der Hochſte die Zahlreichen Nachkommen dieſer frommen Witt

be, wie bißher in Seegen erhalten wolle! Und eilen unſerm Vorſatz gemaß zun

E NODE.
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